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Gottischalks Verurteilung und nde
Zum Oktober des Jahres 845 TAL})$ VON Köng Lud-

wıg ZU Maiınz e]ne Keichsversammlung mıft beigehen-
der Synode anberaumt VO  — der UNns die Akten leider
verloren SCDANZECN sind ; W 4S WITLr Von derselben wIıssen,
ertfahren WITr Nur AaUuSs hıe un da ber dieselbe sich '
Fndender Bemerkungen.

uch Gottschalk treffen WITr auf derselben A 61° scheint
sich freiwillig der Synode gestellt haben, jedenfalls 1MmM
Vertrauen auf die Gerechtigkeit seiner Sache, hier zühn
für die einmal VO  F5 ihm erkannte W ahrheit ZU ZCUSCH und
sSeINEmM erbittertsten Gregner Raban eine Niederlage be-
reiten Das erstiere zeıgt uUunNns eın SAaUNZCS entschlossenes

Dıie Kuldaer Annalen SasE a.d 548 Mon. Circa
Kalendas autem Oecetobris generale placıtum habuit (Ludowicus)
apud Moguntiacum, Dümmler, Gesch. A ost{r Aufl., I 361
macht 77i  Z wahrscheinlich, dafls dieses ‚„ generale placıtum., WEeNN
auch einen allgemeinen harakter Lug, jedenfalls mehr kKeichsyersamm-
lung als Synode Wal.

Z Prudentius sagt In seinen Annalen Mon. S.S 4453 ad s S49
Godescalcus in praesentia Hludowiceci, Germanorum regls, eplscopalı
(Judicio et) consılıo detectus atque Convictus. Hieraus hat Kunst-
5 HRab Maur., } 1D gefolgert , (50ottschalk habe sıch anfanegs
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FREYXSTEDT
Auitreten VOTLr der Versammlung, VOr der er ohne Hınter-
halt sich fre] und offen ZUX Prädestinationslehre bekennt;
das andere können WITr AuUS seiner Anklageschrift e}
Raban, der mittlerweile (26 unı 84.7) Erzbischof VOoO  a
Maiınz geworden War , vermufen, ın der denselben des
Semipelaglanısmus eiNeEes (+2nnadius beschuldigt. ott-
schalk legte der Synode Wel VO  a ihm verfalste Schriften
OL, die erstere ein Glaubensbekenntnis, dıe andere 1nNe
Widerlegung der Schrift Rabans Bischof Noting und.

heimlich Z{ Maınz aufgehalten, SE1 dann voxn en versammeiten Bischöfen:
entdeckt nd uf königlichen Befehl VOL dıe Synode geführt Kbenso
lälst Noorden, Hınkmar V, Rheims, S Gottschalk VoOR KRaban
erst 1n Maınz entdeckt und ann VOT eine Synode gestellt werden. Da-

hat Hefele, Konziliengesch. , 1860, I / und vorher iIm
Jahrgang 184 der Tübinger theol Quartalschrift S, 465 e1N- für alle-
mal nachgewiesen, dafs der Ausdruck ‚„„detectus ‘‘ sich nıcht auf di
Entdeckung des Aufenthalts, sondern der Irrlehre bezıehe, und Hefele
läfst G(rottschalk sıch der Synode freiwillig stellen Gottschalk War
überdlies N1IC. de' Mann, der miıt seiner Ansıcht zurückgehalten, SC-
schweige sich elbst yverborgen gehalten hätte SCHröCKkh, K
XXLV. 1äfst, Gottschalk freiwillig nach Maınz kommen , nıcht 7e-
doch DE 1m Gegensatz ZU zaban einen Liehrer der Gemeinde abzugeben,
vermutlich ‚Uus Khrerbietung DBeSCH den Könıg und die Bıschöfe.
ach Gels, Merkwürdigkeiten AuUuSs dem Lieben Hinkmars 1806,

L  9 ward Gottschalk vorgefordert und 1m Gefühl Sse1NeEes Rechts folgt
ET der Vorladung, vielleicht AaUSs Kespekt SCcHCH den König, vielleicht,
auch, weıl das Bewufstsein seinNner augustinischen Orthodoxie ihn nicht
das Mindeste befürchten lıefs Gfrörer, (Gesch. Karol 14,
K- I1L, Q, 8353 nımmt en freiwilliges Erscheinen Gottschalks A
entweder dem Krzbischof INs Angesicht Lrotzen, oder Sar weıl
6r denselben gewinnen hoffte Und Neander, K- 1  « 4.24.
läfst Gottschalk freiwillie nach Maınz kommen, ur in der Absıcht, sıch
miıt dem Erzhbhischof KRaban über die streitigen Gegenstände ZU verstäan-
digen. Gaudard, Gottschalk molne d’Orbails ÖOUuU le COMMeNCeEmMenNt
de 1a CONfroOverse 1a predestination au siecle (St. Quentin,

Moureau, d nähert sich melner oben angegebenen Auf-
fassung, wWwEeNN er sagt G(Gottschalk 16 S presenta pOoIN' devant les
eveques rassembles Mayence dans la tenue un aCCcuse, mals 11 ınt
E aCcCcusatieur et deposa Gerit dirige Contire Kaban; il fit d’autre
part ÜUÜNne courfie profession de fo1 oOu 11 declarait nettement

uNe double predestination. Ahnlich Kckhart, Comment. de reb
Yrane. orJental. (Wirceb. 9 M 397 S



STUÜU A GOTESC  K LEBEN UND LEHRE.

eine Anklage —-  O ersteren auf sem1pelagianısche ehr-
ansıcht Die Schriften selbst sind verloren , LUr Krz-
bischof Hinkmar VO  e} Reıms hat uns einıge Stellen AUuS

denselben erhalten
In seinem Glaubensbekenntnis hc\;lt Gottschalk ireımütig

x se1lner Überzeugung VOoONn einer doppelten Prädestinatıon,
der Erwählten Leben, der Verwortenen J ode,
test „ Wiıe der unwandelbare ott schon VOTLT Erschaffung
der Welt alle se1ıne Erwählten unwandelbar durch selne
(Gnade ZU ewigen Leben vorherbestimmt hat, a ISO hat Q71°

auch alle Verworienen, ber die am Tage des Gerichts
ihres bösen Wandels dıe göttliche Strafe ergeht, ebenso

unwandelbar durch se1InN gerechtes Gericht ZU verschul-
deten ewıgen 'Vode vorausbestimmt..“ In seiner efu-
tationsschrift nımmt Gottschalk Anstofs Zn 0l Rabans Behaup-
tung, dals die Verworfenen nıcht VO ott ZU  p erdammung
vorherbestimmt SEIEN. Kr bleibt dabel, dafls ott ihren
usgang voraussah und S]1e darob TE Strafe des ewıgen
Todes vorausverordnete: Wiıe OJI° alle Erwählten durch se1ne
(Gnade ZU1 ewıgen Leben vorherbestimmte, auch durch
SeEIN göttlich und unwandelbar Gericht dıe Verwortfenen

ewıgen Tode Raban wırd hierbei der Vorwurt D
macht, dals den Semipelag1aner Gennadius Von Massılıa,
der In den Bahnen eines (lassıan OS alg kirchlich recht-
ojäubige Autorität angeführt habe

Es wırd einem lebhaften Meinungsaustausch hierüber
auf der Synode gekommen sein , be1 dem (xottschalk den

Hınkmar mMAacC ausdrücklich diesen Unterschied üp 1, char-
tula professionis und O 1 lıber vlirosae CONSCTPONIS Archlepiscopo
KRabano porrectus,.

AÄAus dem Glaubensbekenntnis Op L, 2  9 ‚Uus der Anklageschrift
Op L, 115 149 JI D4 —  El uch Op I 304—307 diesen
Schriften (xottschalks entnommen sel, mu[fs zweifelhaft erscheinen, da
Hinkmar uch ‚us anderen Schriften Gottschalks cltiert, Op E 226
‚„ ad quendam (eundem) cCaomplicem sSuum *.

Op 25/6; üp 149 ; Op. 017 In 224; Op E A
Op. 1 118 Und das mit Recht Raban des Gennadius

schrift „ xe ecclesiastieis dogmatibus ®® 2 benutzt (Sirmond, üp
VaAr. HT, 1013 B).

1*



FREYSTEDT,
Erzbischof einen Sdemipelagianer nannte, während dieser den
Nachweis erbringen gyesucht haben dürite , dafls ott-
chalk 1Ur mıt Unrecht iın den FHufstapien des Augu-
stinus ZU wandeln vorgebe und die Schriften dieses Kıirchen-
vaters 1Ur ZULL Deckmantel seiner Lehre benutzte den
Mönch damıt auch 1n dogmatischer Hıinsicht ZU überwinden
und unschädlich machen

och nıcht durchgängig Iag die Stimmung unter den
Versammelten e]ıne für Raban günstige SECWESCN SEeIN ! 1Ur
die Mehrzahl stand , als an U1 Urteil ber (xottschalk
schrıtt , auf Rabans Seite (+ottschalk beharrte beı se1lner
Ansicht un: erging das V erdammungsurteil der Synode
ber iıh Kr wurde öffentlich mıt Ruten gepeltscht als

1) Sirmond, Op Var. 1L, 1019 E, Dieitur enım 1pse doetor vester
multa testimon132 EXCceErps1sse de opusculıs Deatıssımı eit doctissimı patrıs
Augustinl, quıbus nıtıtur sententiam affırmare, f  Ccum mMmemoOratus

et, doetor catholicus, CONIra Pelag1anos scrıbens, quı gratiae Dei
contrarıl praedicare fuerunt, defensor eJusdem gratiae, 1O  — destruector
yreciae fidel fuerl1t, aulserte sich Raban schon raf Kıberhard

Annal Fuld Mon. 365 a 845 Godescalcus Mogun-
t1acı Kabano archıepiscopo multisque a 1118 EPISCOPIS ratıonabi-
lıter convictus est. Irıthemius 1m Buche der Vita 1abanı: Contra
(]UEIM (Gothescalcum) beatissimus archı praesu Kabanus u
disputationis atum INZTESSUS, tam Scripturarum auctoritate,
qQuam evidentia. Tation1s, COTAamM omnıbus superavıt.

Nına Fuld ıd 845 Mon. 365 ut plurımis vyısum est;
val Borrasch, Der Mönch Gottschalk Orbais, SeIN Leben und SEINE
Lehre (Ihorn 27 der einen mehrfachen Anhang Gottschalks
selbst unter der höheren Geistlichkeit ‚annımmt, dıe aber UuSs Kurcht

dem K6önNig dem Urteil zugestimmt Atten. Mauguin, Vet. Aucto-
LU Qqur IX SaeC de praedest. e gratia scr1ıpserunt, Ö et, iragm.
(Paris 1650), IL  9 reg1s Ludowici Jussu potıIus ePISCO-
VOrUNl jJudic1o,

Ille (Gothescalcus) ın Su4 perduravit sententla; xaban
In seiner C a Hiıncmarum bel Sirmond, Op VAar. 11 998 nNnel
praesentem (G&.) Sua nequıtıia avellere DOotul; 1mM Synodalschreiben
VO  } Maınz 1D 085 et incorrig1bilem (G.) reperljentes; Magdeburger
Cent. E col 225 nıhillominus 1n er perseverat.Irrtümlich nımmt, daher Triıthemius
schalks

einen Widerruf rott-

nna ant ad S48 Mon E 29 Ludevicus habuıit



STUDIEN 7U GOTTSCHALKS LEBEN LEHKRE

ein kKetzer erklärt un samt selnen Gesinnungsgenossen,
mıt denen eın Kloster Orbais verlassen hatte, und 1n
deren Begleitung GLr VOL der Synode erschienen WAar,
selnen zuständigen Metropoliten überschickt, nachdem OT -

eınen Fıd geleistet, Ostfiranken tfortan nıcht wieder
betreten Z wollen

Hiermit hat der Prädestinationsstreit des Jahrh., dessen
Anfänge In Deutschland AiU suchen sınd , für das Reich
Ludwigs se1N nde erreicht. Abgesehen davon dafls
sıch Raban nachmals och persönlich, allerdings 1Ur ın
schwacher W e1se , an dem weıteren Verlaufe des Kampfes
ın GAallien beteiligte sehen WITLr die deutsche Kirche nıcht
wıieder In dıesen Streıt eingreıfen.

Ks W4 e1n ungerechtes un: eın hartes Urteil, das Jer
ZU Mainz al Gottschalk vollzogen wurde. Ungerecht &.

cConvertum populiı apud Magox£tiam et secta quaedam ın S1InN0do ePISCO-
POTUM inlata est, quibusdam monachıs de praedestinatione MN1-
potent1s Del, quı convIiet1 e mMnı populo econtumelıls
verberum affect1ı reversı sunt 1n Gallıam, unde jerant. Hefele
A 1  9 135 Anm., meint, die ant. Annalen verwechselten die
Synoden VO. Maiınz und J1ersey In dieser Angabe, Was nıicht. nötıg er-

scheint , vegl. Dümmler, (Gesch. ostir 3353 AÄnm. Die
körperliche Züchtigung bestätigt Hınkmar OD L, ut ımprobus VIrg1Ss
CACSUS, sSıcut decreverant, (+ermanıae provinclarum Kp1iSCOpL. Und INDE
doard berichtet gleichfalls davon, dals (xottschalk in Begleitung V OIl

(Gesinnungsgenossen nach Maınz gekommen und ach seiner Aburteilung
mıt diesen ach (Gallien zurückgeschickt wurde, KFlod Hıst. ecel. Re-
mens1s, Laib 1IL, 21, 514 Mon SS 11il Q UEIM (Gothesc.) idem
pontıfex (Rabanus) CI quıbusdam complicibus 1PSIUS parochla SU&a

repulsum ad eundem (Hınemarum) direxerat. Höchstwahrschein-
lıch waren dilese ‚„ Complices “* Mönche des Klosters Orbals, dem ott-
chalk angehörte.

_} Annal. Fuld a 848 on E 265 proprium eplscopum
Ingmarum emi1s transmıssus est; prıus tamen Juramento confirmans,
He ıIn reEgNum Hludowieci ultra rediret. Den Grund / dieser Mafsnahme
erfahren WIr unschwer us Rabans orten al raf Eberhard (S1ir-
mond, Op s 11 1019 D): ]jam hınec multos In desperationem
suımet 42eC SEeCTiAa perduxıit; 1D quale scandalum de illis partı-
bus Op1n10 venijens ın hoc populo generavıt.

Vgl melne Abhandlung In der Zeitschrift für wıssenschaftliche
Theologie 1892, Jahrgang9 O, 335 f1.
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CS , denn der Maiınzer Versammlung stand in zeiner W eıse
das Recht Lı über (xottschalk ZU Gericht sıtzen ; hatte
derselbe sich efwas Schulden kommen Jassen , ware
es Sache einNes zuständigen Metropoliten Hinkmar VON Reims

50SCWESCH, ih: deshalb ZULC Verantwortung ziehen.
aber ma{iste sıch diese Synode das Recht un: or1ff Hınk-
1NAars Untersuchung VOTFauUS; allerdings S1IE fühlt C dafs dies
ein Kıngriff in fremde Rechte ıst, dals ihre Parteilichkeit
weıt SCHANSCH, deshalb hält I1Nan für nötıge, Gottschalk
doch wenıgstens noch nachträglich, mıt dem Verdammungs-
urteil versehen, KeiInNeN Metropoliten ZU senden, W 4S

Pflicht VOL Kıinleitung e]nes Verfahrens (xottschalk
SCWESCH wäre. Und konnte bei eıner Versammlung, be1
der se1InN erbittertster Gegner Vorsitzender , Ankläger und
Richter in einer Person Wa , Gottschalk ohl Je eın A-
rechtes Urteil erwarten ?

Und hart Wr das Urteıl, weil 1a einen Mannn V  —

urteilte, dem 1a nıchts Unrechtes hatte nachweisen können,
weiıl Gr geWwagt, AUS Gewissensüberzeugung nach-

drücklichst autf die Abweichung hinzuweisen, die die Mehr-
zahl sich damals SCcHCH die orthodoxe Lehre des h ugustın

ZU Schulden kommen lassen. Ja 11A1 verschmähte
nicht, 198881 1es Urteil ermöglıchen, Gottschalk’s Lehre
entstellen un Folgerungen AUS ihr zıehen , die O6t:

schalk selbst nıemals Aus derselben hat
Mag 1I1Han auch ein KEeWISSES praktisch-sittliches Interesse

berücksichtigen , das die Bischöfe un allem Raban
der Beseitigung der Prädestinationslehre haben mochten,
weıl dieselbe miıt ihrer Lehre unabänderlichen Geschick
des Menschen, das Kwigkeit her 1n Gottes Hand test-
gyesetizt ruhe un: dem der Mensch trotz alles sittlichen
Kıngens nıchts ZU ändern vermöge, das Amt der Predigt
erschweren konnte, spricht doch AUS diesem Urteil all-
Z sehr dıe persönliche Gereiztheit un Gehässigkeit, die
dasselbe SESDCHN den unglücklichen Mönch eingab, un
wird dasselbe stefs einen dunkeln Flecken bilden in dem
äufserlich glanzvollen Leben dieses Abtes und Erzbischofs.

och Rabans als SINg noch weiıter. Nicht SCHNUS, dafls
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S den unglücklichen Mönch Mainz gedemütigt, B

auchte ihn auch beı Hinkmar e1InN tfür alle Mal unschädlich
machen. Darum aandte &1: zugleich mıt Gottschalk ın

Sehreiben 4an den Reimser KErzbischoft, das 1nnn tfür gewöhn-
hch qals Synodalschreiben VOIL Maınz Zı bezeichnen pflegt,
welches jedoch nıcht 1mM strengsten sinne des W ortes 1ın

Synodalschreiben 1st, sondern wahrscheinlich erst nach Be-

endigung der Synode, un: jedenfalls In ihrem Auitrage,
Raban verfalst wurde

In diesem Schreiben asucht Raban unter Hinweıs autf die
(Gefährlichkeit der Lehre Gottschalks un se1ıner Umitriebe
den Reiımser Krzbischof 7ı schartem Einschreiten SESCH
Gottschalk bestimmen.

Mıt solcher Empfehlung a 1sSO üibersandte E1 den unglück-
lichen AÄönch dessen zuständiıgen Metropoliten , Hınkmar
VONN Keims: Den Jüngling hatte der :Aht ins Kloster, das
jenem verhalst geworden WaL, zurückgestolsen ; den Mann
wartf der KErzbischof in den Kerker, Se1IN Leben einsam Z

vertrauern

Ahnlich Wiggers in Niedners Ztsch hıst. 'Theol 1559 Y
49 Dagegen die 1Ist. 16 de 1a KFrance V, 3353 11 Ne 100458 reste

rien (de Concıle de Maience, Pas meme de eire synodale.
QqUeE quelques-uns qualifient elle, est partıculiere aban, quı parle
E1 prive 110OI111, Dieses Schreiben Aindet sıch bel Mansı ALV, 14

Harduln, cta Conciliorum P Sirmond, Op. VaAL 1, 985
Mauguın 1, Migne L1 1574/6. Hiıncmarı p 1, 2  0/1

2) Gfrörers Verdächtigungen TCHCN Raban und Se1INeE Behauptung,
Gottschalk S@1 O an uf Befehl König Ludwigs, dessen xnech-
tisches Werkzeug der Maınzer Erzbischof >  Nn  5 als 1n gefährlicher
Feuerbrand In das westfränkısche Reıich hineingesandt (Gesch. d
263), sınd ONn Wenck, Das fränk. Reich nach dem Vertrage Ol

Diıie Verdäch-Verdun 843—861, 39053—401, hinreichend widerlegt.
tigungen SCcHCH Kaban, mMag derselbe immerhın eine ELWAS unsıchere
Stellung ım Prädestinationsstreıite einnehmen, sınd zurückzuwelsen : in
s<e1ınen eigenen Briefen versichert Raban Hinkmar gegenüber ausdrück-
lıch seiINeE Übereinstimmung nıt ihm in d1eser Vrage, und ist, keıin
Grund vorhanden, seinen orten nıcht (+1auben ZU schenken ; zudem
betrachten ihn Hinkmars Gegner überall als dessen Bundesgenossen,
Was Beweıs SENUS ist. als aber König Ludwig damals noch nıcht
Umtriebe gegen Karl dachte, beweıist die Zusammenkunft der
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Der Mann, 1n dessen Hände Gottschalk durch den Be-

schlufls der Synode Vvon Maiınz geliefert wurde, Erzbischof
Hinkmar [0)281 Keims, Wr wıe eın anderer selner Zact durch
geistige Begabung WI1e einflulsreiche Stellung geejlgnet, den  9
Wunsch KRabans, den unglücklichen Mönch eıIN für alle Mal
unschädlich machen , erfüllen : und GE hat ihn mıt
unerbittlicher Strenge, die zuweiılen fast 2881 Grausamkeit
QTEeNZT, rfüllt Hatte (Aottschalk schon auf der Synode

Mainz ungerecht un: hart behandelt, In (Aallien wartete
selner durch Erzbischof Hinkmar noch Schlimmeres.

Sobald Gottschalk 1n Reims angelangt War scheint;
Hınkmar alsobald E1n Verhör mıt iıhm angestellt haben
ach demselben, das Jedenfalls seinen Ungunsten ausfiel,
ward OF seinem vorgesetztien Bischof Rothad VON Soissons
erneuter Verwahrung 1m Kloster Orbais übergeben, bis e1INE-

_Synode endgültig ber hn abgeurteilt hätte als etztere

Tel königlichen Brüder Anfang des folgenden Jahres 540 , die auf
se]lnen Antrıebh stattfand'. eine Versöhnung zwıschen Kaiser Lothar
und arl herbeizuführen ; Dümmler, Gesch . Ost{fr. }
3358

1) Op. L 11, 262 lod. d, 215 514
Hınkmars erstes Schreiben 1n dieser Angelegenheit aAll Kaban,

bel 1od. dr D 514 Hrabano Magontiae praesuliı D ejusdem
Gothescalei susceptione vel dı uSs 11 (Scr1pist Hinem.).

Hınkmar Schreıi unmıttelbar der Synode ZAU Chiersey AL
Rothad lod. d, 21, D 51 Kothado Suesson1c0O PTO recıplendo et
adducendo a Judicium Gothescalco. Bborrasch As
Anm. bezweifelt, dafs Gottschalk aAll Rothad geschickt wäare, sondern
Hınkmar habe iıhn In seinem eigenen Gewahrsam behalten. Aus en
Worten Flod. Q, 7 gehe NUr 1e] hervor, dafls Hınkmar Aln KRothad
geschrieben habe, Gottschalk befinde sıch beli ıhm , und da 1Im Anfangedes folgenden Jähres 1n ‚,, placıtum reglium ** ın der kKeimser 1ÖCEse:
stattünden werde, beabsichtige den Mönch dort vorzuführen und
lade hlerzu uch iıhn als Ordinarius ONn Orbais E1IN ; Hınkmar habe sıch
später darüber bel Nikolaus entschuldigt, Op 1L  y 262 Diesen Sinn.
in Flodoards Worten finden P wollen, heılst, denselben Gewalt anthun.
Zudem bezleht sıch Hınkmars Kntschuldigung Op E 262 dem Papste:
gegenüber N1IC. auf eine Unregelmäfsigkeit seines Verfahrens, dafs 61”
Gottschalk VOr der Synode on Chiersey eigenmächtig dem Rothad VOT' —-
enthalten habe, sondern sucht ler das Urteil der Synode VOIr
Chlersey und die 5  n Madsregeln (GJottschalk begründen.
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endlich stattfand, scheint Hinkmar wohl auf erneutes Drängern
Rabans bewirkt haben

Im Früh]ahr des Jahres 849 trat auf könıglichen Defehl
un 1M Be1isein K arls diese Synode iın der Ptfalz ZU

Chiersey A& Kıs fanden sich daselbst eın 1:
Bischöfe, unter diesen aulser Hınkmar noch Erzbischof N enılo
VON Sens, dıe Bischöfe Rothad VON Soissons und Pardulus VON

Laon, Chorbischöfe, nämlich Richbold ON Reims un Wiıtaus
VON Cambray , ıne Anzahl höherer (+eistliche und mehrere
Abte, unter ihnen Abt Ratbert VO  a} Corbie, Bavo Von Orbais
nd Halduin VOL Hautvilliers, (xottschalkes künftiger Kerker-
meıster Wır vermıssen VOoOrT allem Bischof Prudentius V OI

1royes auf dieser V ersammlung, der 61 sich AaUS unbekannten
Gründen fern hielt

Der Verlauf, en dıese V ersammlung unter Hinkmars
Leitung CHNOMMEN, ist; nıcht mehr deutlich überschauen.

In seinem zweıten Schreiben Raban bıttet Hınkmar U Ver-
haltungsmalsregeln: gleich darauf fand die Synode Chiersey SCDCH
Gottschalk STa lod. 2 514 Item de hac eadem r et quid
post susceptionem 1pS1US de eodem egerit, qualemve invexerıt 1pS1us
sSan]ıam (hiermit wird das ben angegebene Verhör gemeıint se1in) CON -
sılıum a h C quıid sSıbı ratıonabılıus adversus um ABC
dum sıt, eXpetiens.

als diese Synode diese eıt gehalten wurde, sag% kKeck-
hart A 3 400 Synodum Carısiacensem ntie INENSECHL

Majum huJus Nnı (549) celebratum et In Godescaleum condem-
nafum ESSE Dıplomata produnt, Carolum FWFebruarı1o, Martio

Aprıli Carisiac1 haesısse ostendunt; ebenso Dümmler, Gesch.
ostfr. E, 346, WO dıe Bewelsurkunden für Karls Aufenthalt ZUu Chler-
SCY AaUuSs dieser elt VOomn Februar, März Maı (Böhmer
Nr. 1605—1607) Krwähnung finden. Eın weiterer Beweis ist, dals
Hınkmar unmittelbar nach der Synode al Prudentius schrıeb, ob GL:
Gottschalk Ostern ZUL Kommunion zulassen solle FElod. d D
als der Könıg die Synode berief und ihr beiwohnte, berichtet Pruden-
tius In den Reıichsannalen 1: Quem (Gothescalcum) sancftfae
Dei ecclesiae strenuls]issımus cultor Carolus, advocato sanctorum mMemo0-
ratae dioeceseos ep1scoporum Conventu SU1S aspectibus praesentarı de-
ereyviıt. Hinkmar sagt in seinem Brief AaAn molo, ıbl atr. MaxX.,. X

679 (De trıb CD quı tunc reg10 mandato apud Ca-
r1s1acum accessıt] eran

Die Namen der Teilnehmer Op
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Nur sovıjel scheint A4US den wenıgen Nachrichten, die uUunNns

noch erhalten sınd , hervorzugehen, dafs es e]ıner eigent-
lichen Untersuchung der (Aottschalkschen Angelegenheit hıer
nıcht gekommen ist. Man begnügte sich mıt dem antıel-
plerten Urteil der Mainzer Synode und machte dieses
(Grundlage der Anklage (xottschalk Danach dürfte
der Hergang eiwas folgender SCWESCH Sse1IN : Hinkmar brachte
Gottschalkes Lehre, S WwW1e S1e Raban und die Maınzer Synode
aufgefalst un ihm übermuittelt a  Ca den versammelten
Bischöfen nd Ahten ZUr Verlesung, ohne indes ın e]ıne HKr-

IDÖrterung derselben VON eintreten ZU wollen.
tellte darauf (xottschalk kurzweg das Ansınnen , diese
Lehre /A wıderrufifen und Se1IN -  ' Raban geschriebenes
Buch, das ß B  ıutf der Mainzer Synode vorgelegt hatte,
rückzunehmen. Solches aber konnte und wollte Gottschalk
nıcht: Kr konnte ersteres nıcht, weil dıe Lehre, W1ıe S1e
Raban ausgelegt, nıcht SEeINE eıgene Wär ; und letzteres
mochte Gr nıcht, weiıl er VOL der KRechtmäfsigkeit se1ner
Raban gemachten Anschuldigungen test überzeugt WL e
selner kKechtfertigung IHNas 6 ]° unternommen haben, 1ıne
Begründung selner Lehre ZU geben, miıt begeisterten unNn!
vielleicht auch über die böswillige Verdrehung derselben
gereızten W orten. Hinkmar jedoch hefs ihn nıcht lange
W orte kommen, macht ıhm den V orwurft, dafls GE ungebühr-
liche, beleidigende Worte SESDECN seine Gegner gebraucht un
beschuldigt ihn eines unverschämten Betragens. Noch e1IN-
mal rag CT den Mönch Kurz, ob CL seiNeEe Irrlehren wıder-
rufen wolle oder nıcht A och G(ottschalk beharrt ent-
schlossen 1MmM Vertrauen auf sSeıin gyutes Recht be] se1ıner
Weigerung. Nun trıfft ıh durch Hinkmars. Fındluls, der
uch den anwesenden König Sahz für sich hat,
das Verdammungsurteil der Synode, ohne dafs 1Nan für
nötıe erachtet  A DE hätte , (xottschalk UuVOT ZU widerlegen oder

Dafür spricht, dafls IHal sich eım Urteilsspruch uf den alnzer
Beschluls berlief, Op IB 21: (Gothesc.) damnatus ei Virg1s CAaEeESus est,
sicut decreverant (+?&rmanlae provincliarum Fpıscopl, YTOLZ des vorher-
gehenden 1ıterum audıtus.

ıbl Patr. MaxX,. (Lib de tı1b CD 679
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auch In ıne Untersuchung seıner Angelegenheit e1InN-
zutretien Man betrachtet hn qlg einen erklärten Krz-
ketzer Die Frıesterweihe, die G1 durch Chorbischof ıch
bold empfangen, wiıird für ungültig, da S1Ee ohne W issen des
zuständıgen Bischofs KRothad VON So1sSsons VOFrgSeNOMmME WAar,

Da-und Gottschalk selbst derselben für verlustig erklärt
miıt ist der Anfang der Aburteilung des unglücklichen
Mönches gemacht. Nunmehr treten die Klosterobern -
XLLE un sprechen über den Unglücklichen, weil sich
auf der Synode Beleidigungen habe hinreilsen lassen, das
Schuldie nach Kap 2 Q der Kegel Benedikts, welches eıinen
unehrerbietigen Mönch mı1ıt körperlicher Züchtigung bedroht:
unbarmherzig wıird dıes Urteil alsobald vollzogen Darauf
verhängen dıe Bischöfe ber Grottschalk WESCNH selner
fährlichen Predigtweise nd unverbesserlichen Hartnäckig-
keit die xJeiche Strafe un hartherzig wırd anch dıese
vollzogen. alb YVode gepeıtscht, berichtet KRemigius
habe (xottschalk alsdann selne Schriften ins Feuer werfen
mussen. Und dem Mönch fürderhın die Möglichkeit ZU

nehmen, weıterhin seine gefährlichen Lehren verbreiten,
autete der Entscheid der Synode auf ewige Kinsperrung 1n
eın Kloster och da Hinkmar dem zeiıtherigen Bischof
Grottschalks, Rothad VON SDoissons, nıcht recht Lraute , weil
Gottschalk unter ıhm 1 leicht Gelegenheit gefunden, seinem
Kloster entweichen un: seine Predigtweise beginnen,
und weiıl Rothad ihm nıcht den erforderlichen W iderstand

Ibid (c XXV) D 650, Absatz des Cap M
Op E 7A6 inventus haereticus e incorrigibilis.
Ibid
ıbl patr 114X. (Lib. de trıb CDP. ÄXV 679) propfter

impudentissimam insolentiam regulam sanctı Benedieti Mo-
nachorum Abbatibus, vel caeterıs monachıs dIgNUS fagello adjudicatur.

o 1bıd Eit qu1a contra Canoni1cam institutionem, cıyılıa ei eccle-
slastıca negotla stuchuilt, perturbare indefessus, et noluıt TECOMNOSCETE,
vel alı1quo mMmodo humıhlare profusus aD EipiscopIis, secundum KEeccele-
s1astica Jura damnatus.

Annalen des Prudentius Mon. SS6) Ibid CC XXV, D 68
I 444

Op 21  9 SE N  N
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entgegenzusetzen verstanden hatte, dem gelehrten Mönch
auch vıelleicht nıcht A geistiger Begabung gewachsen seıin
mochte, un da Hinkmar zudem besorgt War, Ik önnte
Rothad leicht bei selner bekannten Vorliebe + Neuerungen
(+efallen Al (xottschalks verderblicher Lehre finden he-
hielt 7: iıh zunächst In seinen Händen L ıhn später
dem unweıt Heims gelegenen Kloster Hautvilhers, dessen
Abt Halduin Zı Chiersey AIn Verdammungsurteil über ott-
schalk nıt teılgenommen, ZU übergeben.

Welche Schritten Gottschalk hıer Chiersey habe er

brennen mussen, ist. nırgends ausdrücklich gesagt, doch
dürfte die Annahme, dals dıe beiden VO  — (xottschalk der
Synode VON Maınz vorgelegten SCWESCNH seıen , 1e1 Wahr-
scheinlichkeit haben Gut hlerzu palst die Schilderung, die
Remigius VO  e diesen Schriften entwirtit dals dieselben
reiche Belegstellen AUS der Schrift, wIe AUS den Kirchen-
vätern enthalten hätten, Was sowohl der Anlage eiINeEes Jau-
bensbekenntnisses, das seıne Übereinstimmung mıt der kirch-
lichen Lehre arthun soll, qals auch dem Inhalt einer efu-
tationsschrift, die eıne gegenteılige Ansıcht mıt dem Ansehen

Op I1 2692 quon1am Kothadus, de CUJUS parochla erat, ıllı
nescJ]ebat resistere, novıtates AMans timebatur nobıs, Ne disceret

sentire, quı noluit discere recta docere.
2 I1bid und Op I} 539 m1ıhıque (idem Conc1ılıum) illum (Gothesc.)

ad eustodiendum commisıt.
3) Diese Annahme eılen L an SOCNH, V, Sybels hıst. Zeitschr XLVIUIL,

476 inbezug auf (xottschalks Glaubensbekenntnis , inbezug uf beide
Schriften Borrasch ıo o  n Monnier, De Gothescaleı eit
Jo scoti Krıgenae controvers]ıa de praed., 1 1st. 3it. de la Fr.
358 Gfrörer, II 2, 545 denkt 1ne besonders ur diese
Synode von (xottschalk verfalste Schrift.

4) Biıibl Patr NaxX X  9 p 680 (Lib de trıb CPP XXV) 1a=
bellus, iın QUO sententlas Scripturarum, S1ve Sanctorum Patrum s1bı col-
legerat, ın concilio offerret. (xottschalks beide üÜUNs noch erhal-
tenen und später ihm aufgesetzten Glaubensbekenntnisse bringen
eine Menge biblischer und patrıstischer Belegstellen bel, mithin wird
das auch be1 selinem ersten, NS verlorenen Glaubensbekenntnis der all

SEeIN. Die Sententiae Scrıipturarum werden vorwıegend In dem
Bekenntnis, dıe Sententiae Patrum vorwiegend In der Refutationsschrift

finden SEWESCH seIN.
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der Väter zurückweisen 111 und bekanntermalsen dem
Gegner vorwirft, dafs &I der sem1ıpelag1anıschen AÄnsıcht

Zudemeines (+ennadıus huldıge, recht ohl entspricht.
haute sich das SANZC Verfahren dieser Synode auft dem
Urteil der vorhergehenden VOIL Maiınz auf; Wr CGS da nıcht
natürlich, dafls 1a die dort VO  $ (+0ttschalk vorgebrachten
Kıngaben dE1INE chartula profess1ion1s un SeIN liıber V1-
TOSa conser1ption1s iıh 1]1er wıderruten aufforderte,
un qlg dies vergeblich , mniıt ejgner Hand INns Feuer
werfen an

Das Urteil das diese Synode ber den ungiücklichen
Mönch fällte, Wr e1in mehr q[s STAaUSAMES. hne auch 1Ur 1m
Mindesten die Gerechtigkeit qe1Ner Sache Z untersuchen,
allein fulsend auf dem, W4S ((ottschalks erbittertster Gegner,
Erzbischof KRaban, ber diesen den gallıschen Bischöten
Händen des KErzbıischofs Hinkmar miıtzuteijlen für xut be-
unden hatte, ward er ungehört bıs auts Blut gepeltscht un

Ks hat nicht1albtot hinweggetragen ewiger Klosterhaft.
11 Stimmen gefehlt, dıe dies Urteil alg eınen i rohester
Brutahität bezeichnet haben s un! das miıt vollem Rechte.
Selbst Hinkmar gesteht später mittelbar die arte Bestra-
fung ZU, ındem er für notwendig erachtet, siıch dieserhalb
eingehend VOT aps Nikolaus rechtiertigen

Man muls sich wundern , dals solch Urteil ohne Wiıder-
spruch, sovıel WIT wıssen, autf einer Versammlung stande
kommen konnte, auf der WIT Männer antreffen W1e Richbold,
der höchstwahrscheinlich Gottschalks Lehre nicht S S AL

Der Zusatz ‚, QUAS 1n concilio offerret “ braucht nıcht ılofs 11

dem Konzıl 7ı Chiersey ANSENOMMEN ZuUu werden, kann sıch das auch
ebenso out uf das rüher 1n der hat geschehene Kınbringen beider
Schriften uf der Synode ZU Maınz beziılehen.

So vornehmlıch Zzuerst Kemi1g1us, Erzbischof VONn Lyon ın selner
Schrift De trıb CPP: SX  S4 ıbl atr n DE

Op E an ist versucht, angesichts olches Urteıils efs
beizustimmen. der &. ; 61 Sagı „„Den über den TIMNEN ott-
schalk gefällten Urteilsspruch chrıeb 1Nal (lem Geist ZU,. Wiıe oft
hat, N1C auch vorher und nachher der (zxe18t. der Schwärmerel, der
Kechthaberei, der Rachsucht seline Meınungen und Entscheidungen für
Örakelsprüche der Gottheıt ausgegeben.‘"
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abhold Wär, WI1e Rothad VOI Soissons, der STEIS nachsichtig
SECZCN (xottschalk SECWESCH War, WIie WIr qautf dieser Synode

Hinkmars Munde erfahren , und WI]e Wenilo VO  zn Sens,
der nachmals für den unglücklichen Mönch Parte] ergrifi:
daraus jedoch anftf einen Anhang (Gottschalks unter den Bi-
schöten dieser Synode schliefsen ZU wollen , hielse weiıt
gehen, und dieser Annahme ateht der Urteilsspruch, der ohne
Widerrede Billıgung fand <elbhst entgegen

{üs ist verschiedentlich behauptet worden, dals auft dieser
Synode Chiersey die bekannten vier Artikel die
Prädestination aufgestellt worden sejen 4 e dagegen ist der
Nachweis erbracht, dafls dieselben erst aut eine zweıte
Synode Chiersey, in Sachen des Prädestinationsstreites in
Jahre 853 gehalten, gyehören.

och besitzen WI1r aber den Synodalschluls , der ber
Gottschalk erging IDER ın ihm ausgesprochene Urteil
fand, WI1e erwähnt, Al (Gottschalk rücksichtslose V ollstreckung.

Gfrörers Vermutungen bezüglıch enılos VONn Sens nd Rothades
OM Solssons (Gesch. . 217) sınd ON Wenck e 402
bıs 406 ZUTL: Genüge widerlegt. In Gfrörers Bahnen wandelt gleichwohl
wılıeder Borrasch 39 W, Anm u«c Borrasch schlielst
Ühnlich w1Ie Gfrörer .uUus der späteren Stellungnahme dieser äanner autf
die Synode von Chiersey zurück mit völligem Unrecht.

SO Mansı XIV.  9 JJ9, Harduın 18/9, und uletzt Gfrörer,
escC 8 1E 216 H> Dagegen verlegen 1E mit. einleuchtenden
(jründen ins Jahr 5T  Y  CO Noorden, Kırzb Hınkmar Kheims,
und Anm. 4 ; SCHröTS; Hinkmar Rheims, 127 vorher
schon Mabillon, Annal H 8l  ‘9 Hefele 1 W eız:.-
säcker, Jahrb. deutsche Theol 1859 , 548 Borrasch

Diese sentenz veröffentlichte zuerst Jacob Sırmond, Op 1,
536 us einer Handschrift des Nicolaus Camuzatl]lus., Unbeanstandet:
wurde dieselbe und als echt befunden von Mansı XIV, J21, Harduin
Y Mauguin 88  9 V für unecht erklärte 831e zunächst
Schröckh; XXILV, 4' Hefele a x& I 136—139 sah ın
ihr das Fabrikat eines viel späteren, 1n der Sache ar wen1g unte  1 -  .
richteten lıbrarıus ; ihm schlofs sıch an V, Noorden A, d 62
Anm und Borrasch o YKür echt. hielten JIe efs
. 2l Anm N.,, Langen 1 V, Sybels hıist. Zeitschr, XLVUITL,

4  6, Dümmler, Gesch ostifränk. I’ 330, Gfrörer, K.-G.
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ald nach der Synode Chiersey treffen WIr ıhn 1n
dem Kloster Hautvilliers &, das 1n unmiıttelbarster ähe
VO  a Reıms ın dem anmutigen 'T hal der Marne gelegen Wlr

und ın das iıhn Hinkmar hatte bringen lassen, u11l ihn selbst
mehr unter Auisicht haben Hier hat (xottschalk als
Märtyrer seiner augustinıschen Liehre volle Jahre helden-

Los In dem tröstenden Bewulstseinmütig Se1IN hartes
ertragen, dafls ihm, dem Erwählten Gottes, auch dieses VoL

ott VON Kwigkeit her bestimmt S@1. Vergeblich harrte Gr

7ı Zeiten der Stunde der Krlösung‘; er sollte se1nNe Kloster-
zelle lebend nıcht wieder verlassen. Mıt se1ıner Finkerkerung
1m Kloster Hautvilliers verschwindet Gottschalk AU
immer VO  Z dem ;ftentlichen Schauplatz des noch Jan ge
währenden Kampfes, den GTr 1mM Abendlande erregt. ID ID
als 1in bedeutender Charakter unter der Ungunst der Zeiten
ZU (Grunde.

SO heiftig iıhn auch selne Gegner angrıffen, der sıttlichen
Reinheit seINES Charakters un: Lebens wulsten doch auch S1Ee
nıchts nachzusagen , und rühmend sıngt seın Jugendireund
W alahfrıd Strabo VO  H ıhm „quod G ıfa tibı potior s1ıt
Jege Lycurgı1“ Unter ersteren Wr besonders Erzbischof
Hinkmar, der seınen ANZECN als auf den unglücklichen
und iıhm gegenüber völlig machtlosen Mönch geworfen hatte
nd hn mit demselben Zie1t seINESs Lebens verfolgte Z « iıhm

1LL, 545, und nıt erneuten Gründen Schrörs 490—494,
em ich mıch hler JallZz anschlielse. ülnen unumstöfslichen Beweis
für ıhre Eichtheıit brachte das Gundlach zuerst dierte Schreiben
Hınkmars 95 reclusos et sSımplıces ın Kemensı parochia *” Zeitschr. i
Kı G WO Hınkmar selbst a ls Synodalurteil e1N-
fügt als Warnung DEG selne Parochlanen.

p W alahfrıdi ad Gothesc. ıbl atr INAaX.,. X 20
2 Op. ML, 262 sag% Hınkmar VO  - Gottschalk: habıtu monachus,

mente ferinus, quliet1s impatıens, A novıtate delectans, inter
SLLOS mobilitate NOX12 singularıs , de omnıbus, in h1ıs reg1o0nibus

tunc temporI1s SECHNSa COgNOoveral, quaedam s1ıbı elegıt Capıtula,
ut novıtate VOCUMmMm innotescı valeret, uftque simplic1um et deceptorum
SCHSUS pervertere, A magıstr1 NO1NEN usurpando post disc1pulos Lra-
here, ıllısque quı ad sua vota prurlentes aurıbus mag1stros siıbı COA-
Cervare decertant, UACTEIEC indebite, quon1am legıtıme NDOoN poterat, S1-
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alleın nd seinem mächtigen Einflusse hatte (xottschalk
SE1INE ungerechte Verurtejlung W1e klösterliche Hatft ZAUZU-

schreıiben.
Doch Wr anfangs (GGottschalks aft noch eine verhältnis-

mälsıg miılde un gelinde. Hınkmar versichert aqusdrücklich
ın einem späteren Briıefe Papst Nikolaus, da iN3a eSs

ıhm nıchts habe fehlen lassen und dals iıhm gyleich ]edem
anderen Mönche das ZU Leben Erforderliche ohne Unter-
chıed gewährt worden @E1 un es lıegt zeın Grund VOor.  9
dıesen orten Hinkmars zeınen Glauben elzumessen. uch
konnte Gottschalk nach WIe VOL 1M Studium der Schriften
und Väter sich Beschäftigung uınd Trost suchen, da

jener eit jedenfalls für Sünde gehalten ätte, ihm diese
vorzuenthalten ; und reichliche Gelegenheit ihm damals
noch ZU schriftstellerischer Beschäftigung geboten, wenngleıch
auch Hinkmar hindern suchen mochte, dals Schriften
AUS se]lner Feder dıe Klostermauern verliefsen , obschon

/ır e1'-dies nıcht immer Mıt Kırfole durchsetzen konnte.
fahren C W1ıe VO  — Hınkmar selbhst Z noch KEWISSET AaUsS

Rabans Munde, dafls dem Mönch damals die Feder noch ıIn
ergjebigster W eise (+ebote stand

Selbst ZULL Osterkommunion 549 , .10 unmittelbar nach
Gottschalkes Inhaftierung, wird Hınkmar seinen Gefangenen
zugelassen haben WIr dürfen dies schliefsen AUS qgelner An-
rage ıAn Bischof Prudentius on Troyes, dessen Rat 61}

darum erbittet Hier versichert Hınkmar Prudentius

mulatıone vitae relig10sae doetrina 'ast ebenso Op I D  Ö
414 Gothescalcus, Orbacensıs monastern kKemensıs Kececlesiae pseudo-
monachus Qquı OVa &, antea inaudıta. proferre abh ineunte aetiate
sSUuae vit10sa@e indolis delectabiliter studult, in eodem stud10 permansıt ;
ef. Diez, De Hinecmarı ıta et, ingenl10, D D vgl Op E 424 550,
Hinkmar in seliner Schrift „ Ad reclusos ef, simplices ın Remensı]ı Da-
rochla *, ed Ön (xundlach Zeılitschr. 1588, Ä, A

Diez o \1 Op MN
Op 1: 590: H: 290

3) S51r mo nd. Op. 96
OC 2  9 518 Prudentio Lrecassıno scribens, querıtur,

uare S1D1 presentiam sUu2Axhnl subtrahat; S1ENINCANS. ab consıllum
GUaETETE velle de Aatu et. cCompressione Gothescalci; intimans, quid de
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gegenüber, W1e er auf mannıgTache W eise Gottschallk VON
eiınem Irrtum bekehren versucht habe nd unbean-
atandet werden WIr diesen seinen W orten Glauben schenken
mMmuUussen. Ja WITLr wissen 9 dafls Hınkmar eigens diesem
Ziwecke eın besonderes Schreiben Gottschalk rıchtete,
e1n etzter Versuch, sich miıt ihm verständigen Hink-
1124 sucht hier, den Ausgleich zZU ermöglichen, dem
Mönche nahe legen, dalfls 6 einIgXe Stellen, besonders des
Prosper , nıcht richtig verstanden habe un! SUC. ihm 1es
mıt Aussprüchen des Augustin un anderer kirchlicher
Autoritäten ZU beweisen, untier der Mahnung, auch CT, ott-
schalk, möge sich dieser Ansıcht der Väter bekennen;
er macht e dem Mönch begreiflich, ott WI1SSe das ute
und das Böse VOTraus, aber das Böse WI1ISsSe GE VOTAaUS,
während Gr das ute auch zugleich vorausbestimme; daher
könne s eine Präscienz ohne Prädestination geben, nıicht aber
eine Prädestination ohne Fräsclenz;: und weiıl ott 190088 die Guten
vorausweils un: vorausbestimmt ZUM Leben, dıe Bösen aber
Nnur vorausweiıls könne keine Prädestination ZU

Untergange geben.
Der Kırfolg entsprach nıcht Hınkmars Krwartungen.

Gottschalk sefzfe dem seINE beiden, unxns noch erhaltenen
Glaubensbekenntnisse entgegen, in denen 61° unumwunden
Al einer doppelten Prädestination festhielt, Damıit ward das
letzte Band zwıschen beiden zerschnitten. Hınkmar scheint
1U auch mehr VOL seıner nachsichtigen Behandlung ah-
gekommen SeIN: se1nN gekränkter Kıhrgeiz konnte 6S dem
Mönche nıcht VErSESSCH, dals OI ihn schnöde abgewiesen.

So sehen WIr denn, W1e sıch Gottschalks Haf{ft Jje länger
Je mehr verschärftft. nd als der Mönch vollends auch

1PSO actum vel Judicatum uerat ın SInodo, qQUO reclusum enebat
Judic1o0 et quia multis modis EU convert]ı temptaver1t, et de mor1ıbus

superbia 1PS1US; eft, S1 Dominı vel in pascha debeat illum a(-
miıttere ad audiendum SacCcrum offieium vel accıplendam COommunlonem.

Ibid qula multiıs modis eCUH convertı temptaverıt.
SO fassen 168 Schreiben Hinkmars uf Gfrörer, K AL  9 2,

849; Kngelhardt, Handbuch K.- Bd L, 155  9 aähnlich (Üau-
dard, Gottschalk molne (d’Orbails, Das Schreiben selbest findet.
sıch angegeben bei KF'lod. I, 28, 553

Zeitschr. KSS XVIITL,
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1ın dıe bald daraut entbrennenden Irımitätsstreitigkeiten mıt
eiliner Abhandlung eingegrıffen un in derselben den Krz-
bischof des Sabellianismus bezichtigt atte, da erreicht SEINE
aft das achärfste Mals fortan wırd ihm die Feder V

boten un jedweder Verkehr mıt der Auflsenwelt ihm stren<
untersagt 3 und wieder scheıint Erzbischof Raban der Ur-
heber dieser verschärften Malsregel JSEWESCH SeIN

Gleichwohl konnte 6S Hınkmar auch Jetz nıcht immer
hindern, dafls solches geschah: War es doch GGottschalk
och möglich geworden , eine Appellationsschrift den
aps Nikolaus abzuschicken allerdings ohne Kırfole!

Je schärfer sich SeEINE aft gestaltete, desto mehr zeıgte
(zottschalk seinen oJühenden als >  O' seınen Todfieind
Hinkmar. Kır gng schliefslich weıt, dals die le1-
dungsstücke, die ihm die Brüder darboten, Vvon sich wles,
weil - diese mıt seinem Gegner (+emeinschaft unterhielten, un!
er beharrte Jange be1 se1liner Weigerung, bis orımMMIgE
Kälte ihn elinNes besseren belehrte

Was 380 Hinkmar ber Gottschalks letzte Tage berichtet,
zwingt uns ZU der Annahme, dals sıch Gottschalks (xeist 1n
den etzten Zeıiten sgeINEes Lebens umnachtet habe. ıs hegt
eın Grund VOrL', diese Angaben Hinkmars anzuzweıfeln,
zumal G1 Ja eigenhändige Schriften (Aottschalks als Beweis
anführt. Es ist vollständie erklärlich und begreiflich , dafls
eiINn ('harakter W1€e Gottschalk, SEeIN Leben hoffnungslos hinter
einsamen Kerkermauern vertrauernd, ohne jedwede Aussicht
auf künftige Beireiung, der Nacht des W ahnsıinns verfallen
konnte.

So berichtet uUuns Hinkmar VO  b einem Gebet Gott,
das (3ottschalk niederschrieb, in dem CS geheifsen habe, dals
der Allmächtige selbst es ıhm verboten habe, für Hinkmar

eten ; des weıteren habe darın die Behauptung gestanden,

1) Op I 2a91 qui (Guntbertus) Gothescalco furtım
ıteras dederat &5 80 acceperat.

On 1, 10. qui Gothescalco furtıiım conjunxerat.
Sirmond, Op 1, 996 Neander, KKl 1V, AL
Op 1L, 291
Op. I DD0; 1L, N
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dals dıe göttliıche Dreieimnigkeit iın iıh: eingefahren éei, ZUEerST
der Sohn, dann der Vater und endlich der Geist, der
iıhm bei selner Einfahrt den Bart U1n den Mund versengt
habe

Weıiıter soll (Aottschalk tolgende Prophezeiung seıinen
Freunden übermiuittelt haben Hinkmar werde ach dritthalb
Jahren VOo Lage dieser Prophezeiung mıt Tode ab-
gehen; sodann werde CL, Gottschalk, Erzbischof Vvon Reims
werden, nach Jahren aber An 1ft sterben und die Mär-
tyrerkrone erlangen. Und da GE} diese Prophezeiung, die
iıhm OLn h Geist eingegeben sel, ın der bestimmten Zeeit:
nicht ertfüllt sah, habe CLr VoNn ZU dem Allmächtigen
gebetet un 6S seinem illen anheimgestellt, Wann C. ob
früh oder SpäL, den KErzbischof, dıesen Ehebrecher, den
Blinden , den frechen, hartnäckigen Ketzer, den Keınd der
W ahrheıit, den YE'reund der Falschheıit, den 1eb und Räuber
AUS diesem Leben abrufen wolle

Als Hinkmar VOL Mönchen des Klosters Hautvilliers die
Kunde gebracht wurde, dals (Aottschalk ıIn Todesgefahr
schwebe, sandte ıhm 801 allgemeın gehaltenes Glaubens-
bekenntnis Z des Inhalts, dafls Gott die Erwählten
prädestinıert un dıe Verworfenen ihrem Geschick LUr über-
lassen habe;: dafs ott alle Menschen selıg machen wolle,
wennschon nıcht alle wirklich selıg werden ; dafls denen,
die selıg werden , sich (GAottes (Gnade ze1ge und denen,
die ZU Grunde gvehen, des Menschen ejgene Schuld ; dals
Ohristus für alle gestorben Se1 und dafls dıe Gottheit der
h Dreieinigkeit elINe s@]1. en C Gottschalk
fügte Hinkmar bej VOTLr Zeugen diesem Bekenntnis
durch Namensunterschrift se1ine Zustimmung erkläre, wolle

ıhn VO Banne lösen , 1ın dıe kırchliche Gemeinschaft
wieder aufnehmen und ZUIH Abendmahle zulassen

Wie bei einem Manne WI1£ Gottschalk vorauszusehen
War , wies derselbe dies Ansinnen mıt Abscheu un unter
Verwünschungen Hinkmar weıt von sich  ° ihn

Op B 550.
Op

E
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Jjahrelange Kınkerkerung nıcht vermocht dazu konnte ihn
noch WCNISET de1 nahende 4Oöd bewegen; das ihm ÖOr

gelegte, SCINECN Ansıichten wıdersprechende Glaubensbekennt-
11S fand Unterschrift nıcht

Hinkmar hatte dies yorausgesehen ; darum schickte er
alsobald nachdem Schreiben An Gottschalk abgegangen
War, ein zweıtes Al die Mönche VON Hautvilliers, ihnen
diesbezügliche Verhaltungsmafsregeln gveben A ID chärtft
darın den Mönchen CIM dafls S1IC Gottschalk falls C4 doch
noch unterschriebe sotort die kırchliche Gemeinschaft
wieder aufnehmen sollten ; beharre Gr aber bis ZUIN Tode
he] SCIHNeEeTr Weigerung, dürfe iINan ıh weder nıt kirch-
ıcher Begleitung noch auf dem kı chlichen Hriedhofe be
erdigen R1n <stilles Begräbnis aber sSCc1 ihm nıcht vA
enthalten Trotzdem die Klosterbrüder inständıgst 1n ihn
drangen VO  a} sC1NEeM verkehrten ınn abzulassen un: ZU1
kır chlicehen Gemeinschaft zurückzukehren blieb Gottschalk
bei sSe1inNner Weigerung starb ungebeugt aber auch —-

versöhnt ALı 3 Oktober des Jahres S68 oder S69 nach
standhaft geiragener 20 Jährıigeı Kerkerhaft hne Sang
un ang hels ihn s@111 harter kerkermeister ungeweihter
rde einscharren und selbst den Loten suchte SCcCIMN Hals
och erreichen WeNnn ihm sSC1HNer Schrift „de una
et irına deitate“ e1INeN Leichenstein mıiıt der Inschrift

Op 553 Klod 55 Cu1 diffnitioni subseribere
idem Gothescalcus pertnacıssıme reCusarvıt Gr Gambs, Vıe et,
doctrine de Godescale (Strafsbourg

2  , Op 553 Post discessum den1que fratrum, L'
COg1ItaNs du:riti1am ıLL1us et COr ImMpoeN1LENS , fratrıbus NOSTrIS
mMONASTET1O Altıyıllarıs hanc Das Verordnungs-
schreiben Hinkmars aln die Mönche Ol Hautrilliers Op 99a  I
11

3) Op IT, 316 prıvatae autfem sepulturae humanıtas , sicut vobis
dix]l, est deneganda.

4)1st, 1I1t. de la Kr 356 (xothescale mMOcUrut APTES ENV1LON
Aans de PTI1SON e S68 869 le E NN U’Oectobre COINME 11 paroit

Dar le Necrologe d’Hautvilliers, OL le 3 de mort LrOUYVeEe Marque
Eibenso Gaudard 57 Anm und 1eZ 55
DIie etzten Kreignisse finden sıch Op 555
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sefzftie: „DICquUE indıgnNam vıtam digna morte Anıvıit, ET abit
iın locum sSuum ®‘

Hs ist kein rühmlich Andenken, das sich der SONS In
vielen Bezıiehungen hochverdiente Erzbischof Hınkmar
Von Reıims iın dem Gottschalkschen Handel geschaffen hat;

W ar 1n Leichtes {Üür ihn eınen unglücklichen Mönch mıiıt
selner Macht und mıt einem weıtreichenden Einflusse 7

unterdrücken: un dıe Grausamkeit , die Hinkmar ın der
Verfolgung des unglücklichen Gottschalk zeıgte, dessen
SANZES Verbrechen darin bestand, dals ET mıt der Ansıcht
des in der Kirche hochverehrten Augustinus der Ansıcht
dieses mächtigen Kirchenfürsten entgegenzutreten wagte,
wIıird STETS einen dunkeln Schatten in dem Lebensbilde des
Reimser Metropoliten bilden

Und W ALr e1InN tragısch Verhängnis, das über Gottschalk
waltete Augustin STAan: allgemein Z War noch 1m höchsten
Ansehen, doch dıe Kirche wandelte schon längst nıicht mehr
in selnen Bahnen. Als daher der Mönch VON Orbais mıt
erneuter Schärfe die Lehre dıeses Kırchenvaters vortrug, die
nıcht mehr mıt dem Geist und der Ansıicht jener Z über-
einstimmte, mulste vieles iın derselben der fortgeschrittenen
Kirche alg häretisch erscheien, un SO ward ob des gyleichen
Grundes, der Bischof VO1l Hıppo heilig gesprochen
War der Mönch Von Orbais verketzert; W 4S eıine rühere
Zieit iın dem Munde jenes Bischofs qls rechtgläubig bewundert
hatte, erschien eıner späteren ın dem Munde dieses Mönches
alsı häretisch. Gottschalk ward der Märtyrer des strengen
Augustinismus.

S hat nıcht A& Stimmen gefehlt, un nıcht blofs ıIn jener
Zeit des Jahrh., die den Stab über diesen unglücklichen
Mönch gebrochen haben S doch ist auch VON anderer Seite
Gottschalk wıeder mehr Gerechtigkeit ZUuU e1] geworden

1) On 555
Dagegen Girörer. K- 11L Z 89

3) So Gelloft: Hıst (J0othese., Praecd (Paris 23, und
Bınterim, (Gesch deutsch, Konzil., E 426

4) Mauguin (dem die Benediktiner und Augustinlaner in der rO-
Mischen Kıirche gefolgt sind , die In Gottschalk einen echten Schüler



' FREYSTEDT, SM AA GO  N LEBEN

Und das mı1t vollem Rechte: Gottschalk Von der ahr-
heıt der Lehre „ Se1nes“® Augustinus voll und SallZ überzeugt
und das „Do  ma Vvon dem unabänderlichen W ıllen Gottes,
dem der Mensch sich fügen mMÜSsSse , befestigte ihn in seliner
elsernen Beharrlichkeit“

Miıt Gottschalks Tode findet der Prädestinationsstreit des
Jahrh se1In Einde. Die Zeıiten ber die einsame

Grabesstätte diıeses unglücklichen Mönches dahın, dessen
Name bald D: mehr den Gelehrten bekannt Wal, bıs noch
einmal die gleiche Streitirage gleich eInem Feuerbrand in
der abendländischen Kirche auftauchte uUunNn! noch einmal
und tasf auf dem gleichen Boden, auf dem Nan 1m Jahrh.
gekämpft hatte die Gemüter heftig gegeneinander erregte,
wodurch der Name jenes sächsischen Mönches ZU Be
rühmtheit gelangte: 1m Kampf der Jansenısten miıt ihren
Gegnern, ohne dafs allerdings auch hier eıne befriedigende
Lösung dieses theologischen Problems erzijelt wäre.

Augustins erblicken). Basnage, 1st. de l’Eglise, TLome (—1
P (d53—7180; ottıinger, ata doctrinae e Praed Gratia De1i
lutarı secunda et, adversa, L1b LE Za 30/—443; Norıs, ıst
Gothescalcanae SyNOopSIS 0 (Veron 1 682 L Gerhard Vols,
ist. de CONTFrOYV. qUaS Pelagius eJusque reliqulae moverun(t, Lib YJI,

1  9 /76—829; Erzbischof Usher, Gotteschaleı1 et Praedestina-
ti1anae controvers1ae@e ab motae Hist. , Dublını 1631 4S Hannorvlae
1662 8n Schröckh, K:> XXLV, 121—126; efls 3 9  <
Staudenmaler, Joh Skot. Krigena, 176; Borrasce “ -

62{f. Wl. 109; Noorden e U  55 HS 100; Gaudard e o

60/1; Gambe A 1  9 Dümmler, (zesch ostfränk. R
1, LOC: Schrörs A

agenbach, K.-G., H, 158


